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Wider-Sprüche Felix Renner

Wer sich den Bergen nähert,
tutgutdaran, seine Scheinüberlegenheit

im Tal zu lassen.

Wenn das nicht pervers ist:
Instabile Politiker dislozieren
ins noch instabilere Gebirge,
um sich zu vergewissern, dass

ihre ökologischen Destabili-
sierungsbemühungen die
erwarteten katastrophalen Folgen

zeitigen.

Wäre das schön, wenn jeder
Ausflug ins Gebirge uns auch
emporhöbe auf ein höheres
inneres Niveau!

Der Glaube, der Berge versetzt,
ist keine Metapher mehr.
Unsere tonangebenden Politiker
glauben nach wie vor, die Luft
ertrage beliebig viel C02 - und
schon donnern ganze
Bergflanken ins Tal.

Die einen sind katastrophengeil,

die andern katastrophenverstört.

Weshalb denn so masslos?

Die Klimaerwärmung samt
ihren verheerenden Folgen
und die weltweit zunehmende

Gewalt und kriegerische
Aggressivität sind doch bereits
masslos genug!

Es hat Astronauten gegeben,
die nicht nur ins luftleere All

vorstiessen, sondern auch zu
trivialliterarischer Euphorie.
Der frühhebstliche Alpaufzug
unserer Berner Parlamentarier

wird kaum verhindern, dass

ihre politischen Gemeinplätze
in den Gefühlsniederungen
stecken bleiben, aus denen sie

herkommen, und die noch
unverdorbene Alpenluft sich
schaudernd in die
politikfernen Höhenlagen davonmacht.

Möglicherweise gibt es politische

Affekte, die nach der
Behandlung mit würziger
Alpenluft noch um einiges
affektgeladener daherkommen als

vor der Kur.

Im Gebirge schmilzt der
Permafrost, im Tal ist der Polit-
frost damit beschäftigt, sich zu
Permafrust zu verhärten.
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Sprüch und Witz Kai Schütte

ImBündner«Heidsee»von
Lenzerheide musste ein Fischer
immer wieder badende
Touristen vertreiben, obwohl die
Separat-Gewässer mit Schildern

wie «Baden verboten»
und «... hohe Strafen zu rechnen»

beschriftet war. Darum
schrieb er eines Tages auf die
Tafel: «Vorsicht Ranae escu-
lentae! Baden auf eigene
Gefahr!» - Seit diesem Tag blieben
die Fische ungestört. Rana es-
culenta ist ein Wasserfrosch.

Ein journalist fragte: «Herr
Bundesrat Blocher, werden
Sie in der Graubündnerzeit
dort Golf spielen?» - «Nein,
von einem Loch zum nächsten

ist doch eher etwas für
Kollege Merz, der ist schliesslich
Finanzminister!»

Graubünden ist weltweit
bekannt für Internate. In einem
hält empört die ältliche Leiterin
des Mädchenpensionats eine
leere Schachtel hoch und fragt:
«Wer raucht hier Blausiegel?»

Kurz vor dem Tod von Mao
Tsetung am 9. September 1976

fragte ihn der Arzt nach seinen
Empfindungen:«KeineSchmer-

zen. Nur gewisse Schwierigkeiten,

weiter zu existieren!»

Die Frau eines ausländischen
Diplomaten klagte, dass die
deutsche Sprache so viele
Synonyme besässe: <Senden>

und <schicken> zum Beispiel,
<sicher> und <gewiss>. Der Kanzler

antwortete: «Das sind keine

Synonyme. Ihr Gatte ist zweifellos

ein Gesandter, aber kein

Geschickter. Und falls jetzt ein
Feuer ausbräche, würde ich Sie

an einen sicheren Ort führen,
keineswegs aber an einen
gewissen ...»

Zum Welt-Vegetariertag am
1. Oktober behandelte eine
Teilnehmerrunde das Thema
zur Voreinstimmung. Einer
fragte: «Stimmt es, dass Pilze

gut sind für die Augen?» Ein
Arzt bestätigte: «Stimmt. Man
muss sie allerdings in Gesellschaft

von Mädchen mit Mini-
Röcken sammeln!»

Der 10. September ist «Tag
der deutschen Sprache».
Anlass für Mikosch zur
Beschwerde: «Nikt genuk, dass

daitsche Spraak hat drei
Artikel. Gibt sogar Wörter,

wo haben alle drai gleichzeitig.»

- Sein Gegenüber:
«Unmöglich!» - «Bitt scheen: Dass
di der Teufel hol!»

Junges Ehepaar. Er: «Na, wie
schmeckt dir denn heute das

vegetarische Essen?» - Sie:

«Warum suchst du schon
wieder Streit?»

Ein Schulmädchen warf die

Frage auf, warum man immer
von der «Muttersprache» rede.
Ihre Freundin fand daran
nichts Merkwürdiges: «Was hat
Vater schon zu sagen?»

«Wer kann mir das Fremdwort
<kondolieren> auf Deutsch
erklären?» - «Kondolieren ist
gratulieren, wenn jemand
gestorben ist.»
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